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Die Freiburger Adresse.
dAus dem Breisgau , 28 . Febr .

Wie gelehrte Herren doch manchmal auch sonderbar
reden oder schreiben können ! Also der höhere Lehrer¬
stand in Baden , so läßt sich der Schluß der Adresse
der Freiburger Professoren vernehmen , spricht Döl -

linger seine volle Anerkennung aus , nicht im Interesse
einer kirchlichen oder politischen Partei , sie zollen dank¬
bar ihre Hochachtung dem Gelehrten , der nur die

Wahrheit sucht , und dem Manne , der für seine wissen¬
schaftliche Ueberzeugung so entschieden eingetreten ist .

Herrliche , überwältigende — Phrasen I Wie es mit
der wissenschaftlichen Ueberzeugung in fraglicher Er¬

klärung Döllingcr
' s aussieht , ist bekannt ; doch viel¬

leicht den gelehrten Herren nicht , denn ihre Leiborgane
haben ja gesagt , mit einer vernichtenden Klarheit habe
Döllinger die Infallibilisten widerlegt , und in der

„ Neuen freien Presse " haben sie gelesen , die civilisirte
Welt habe für dieses Concil ein Hohnlächeln und

dieses Hohnlächeln sei — tödllich . Was braucht cs

mehr , um eine Adresse loszulassen ? Daß Döllinger
' s

Behauptungen und der Geist , der äußerst tendenziöse ,
der durch seine Erklärung hindurchzieht , dem in seinen
früheren Werken , die ihm seinen Ruf erworben , gerade
entgegengesetzt ist , das freilich ist den Herren weder be¬
kannt , noch auch kümmern sie sich darum . Wie hat
nicht Döllinger in seinem „ Protestantismus u . s. w ."

alte Vorurtheilc und immer auf ' s neue wieder hervor¬
gesuchte Tendcnzlügen , die noch heute in neueren

Schriften von Freiburger Gelehrten stehen , vernichtet .
Wie hat er da dem ältcrn Protestantismus den Kops
zurechtgesctzt ! In neuerer Zeit steht die Universitäts¬
frage notorisch auf der Tagesordnung , da haben denn
die Herren allen nur erdenklichen Unsinn (wir haben
keine andere Bezeichnung ; die „ Bad . Landeszeitung

"
,

die „ Freiburger Zeitung " in mehreren Nummern , der

„ Oberrheinische Courier " vom 9 . Januar und schließ¬
lich ein akademisches Blatt mögen den Ausdruck recht -

fertigen !) zu Tage gefördert ; sie haben in Program¬
men , in einer Geschichte der Universität das alte ,
längst abgcurtheilte Zeug wieder aufgewärmt ; versteigt
sich doch ein Herr soweit , zu sagen : „ Erst , als die Re¬

formation die Kluft aufdeckte zwischen den Ansprüchen
Roms und dem , was die Reformatoren für ächt
christlich erkannten , hörte man auf , für Universitäten
Bestätigung van Rom einzuholen und Geschäftsformeln

( formalse solennisü !) hinzunchmen , denen man zu
Gunsten des Ultramontanismus einen ganz andern

Sinn unterschieben konnte , welche geeignet waren , in

die Hallen der Wissenschaft sogar ein Tribunal der

Ketzcrrichter zu verlegen " : wie grausig ! Nein , nur

Herr Rouge schreibt in Geschäftsformeln , die er alle

3 Jahre abändert ! Ein Anderer rief die Epistolae
virorum obscurorum als abschreckendes Mittel gegen
mittelalterliche Gelüste in ' s Gedächtniß zurück . Wollen

die Herren nicht bei Döllinger „ Protestantismus u . s . w .
"

Seite 708 ff . Nachlesen ? Die Lektüre anderer Schriften

Verschiedenes.
Frankfurt , 1 . März . Frankfurt hat am 16 . Juli 1866

feine Freiheit , am 15 . August 1867 feinen „ Pathorn "
, am 1 .

März 1870 gar feine „ Blätter für Geist , Gemüth und Pnblici -

tät " verloren ! Die „ Daskalia "
, die traute Heimath der „ Schmei¬

cheldichter "
, wie Frenz in den „ Jungfern Köchinnen " sagt , die

einem „ mitte durch
' s Herz und wieder eraus redde " , hat ihren

altehrwürdigen Titel verloren — sie ist zu einem ganz moder¬

nen „Belletristischen Beiblatte des Frankfurter Journals " —

Frankfurt aber um eine „ berechtigte Eigenthümlichkeit " ärmer

geworden .
Darmstadt , 28 . Febr . Herr Fabrikant H . Blumenthal ,

welcher in allen Bestrebungen das materielle Wohl de ' Arbeiter

zu fördern den regsten Antheil nimmt , ist nun damit vorge¬

gangen , den Arbeitern seiner Fabrik in Zukunft einen Theil an
dem Geschästsgewinn zu gestatten , eine Maßregel , die gewiß

öffentliche Anerkennung und Nachahmung verdient .
— In Egeres ist dieser Tage ein Mann gestorben , der das

seltene Alter von 108 Jahren erreicht hatte . Am Morgen hatte
er noch in voller Gesundheit sich seine Tabakspfeife gestopft und

war zu seinem Sohne auf die Tanya hinausgegangen , um ihm

zu sagen , daß er (der Vater ) heute Abend sterben werde ; zu¬

gleich bezcichnete er ihm alle diejenigen , welche er zum Begräb -

niß cinladen solle . Der Sohn , da er den Alten frischauf und

wohlgcmuth sah , lachte darüber und ging in den Wald nach

Holz . Als er Abends nach Hause kam , fand er den Vater schon
todt . Wie die Mutter erzählte , hatte er, nach Hause zurückge -

von demselben Verfasser kann auch nicht schaden ; z. B .

„ Kirche und Kirchen " ist besonders für Einige geeignet ,
dann erst können sie vielleicht von „ wissenschaftlicher
lkcberzeugung " reden . Wenn ein gewisser „ Doktor "

und , wenn wir recht vermulhen , Mitglied eines be¬
kannten gerechten „ edlen Bruderhauses " schreibt : „ Man
kann jetzt sagen , daß es unter den wissenschaftlich Ge¬
bildeten jener Länder ( Deutschland , Schweiz , Frank¬
reich u . s . w .) beinahe gar keine wirklichen Katholiken
mehr gibt , d . h . Leute , die auf die Dogmen der ka¬

tholischen Kirche schwören und deren Gebräuche
beobachten , dagegen ist die Zahl der Personen , die
im Innern nicht mehr katholisch sind , wenn sie sich
auch nicht förmlich von der Kirche trennen , weil sie
das hierdurch erregte Aufsehen für übersiüssig halten ,
Legion , und die in den Statistiken und Volkszählungen
angegebene Menge der Katholiken reine Illusion .

" —

Aha , daher die Stromayer - Adressc . ' , daher denn die

Heuchelei : nicht um des Aufsehens willen ; nein , nur

hcrausgesagt , um des lieben Geldes oder dieses und

jenes Aemtchens willen . Wenn ein anderer „ Doktor "

von Universitäten mit „katholischer Färbung " redet ,
und dann dazu sagt , Fischer und Moleschott waren in

Heidelberg Glanzpunkte , so sieht das einer Eigenschaft
gleich , die euphemistisch gesagt Verstellung , deutlich
aber bodenlose Charakterlosigkeit um des lieben Geldes
willen heißt . Wenn jener „ Doktor " sagt , und die

Logenbrüder , von denen er vielleicht noch am meisten
Witz im Kopfe hat , ihm beipflichten , „ der Katholizis¬
mus sei ein Fetischdicnst "

, zwar ein vom geistigen
Hauche durchwehter u . „die katholische Kirche sei ohne¬
hin ein anziehendes Kunstkabinet . Architektur , Sculptur ,
Malerei , Musik , Poesie — Alles vereinigt sich, den
Sinnen zu schmeicheln , die Phantasie gefangen zu
nehmen .

"

Wenn derselbe „ Doktor " an einer anderen Stelle

sagt , „ der Ultramontanismus ist eine Macht , der

Protestantismus aber ist keine mehr , und der „ liberale

Katholizismus " war nie eine und wird nie eine wer¬
den . Eine Macht , die es mit dem Ultramontanismus
aufnehmen kann , ist aber die Aufklärung , d . h . die kon¬

fessionslose Wissenschaft , welche den Muth hat , Alles ,
was nicht auf zuverlässige Weise erforscht werden kann ,
als Hypothese zu erklären , und die Ideale des Wahren ,
Schönen und Guten auch ohne Hypothese zu erreichen
die Kraft hat " und an einer anderen Stelle , „ nach den
uns vorliegenden statistischen Nachweisen war der

Freimaurerorden noch nie so mächtig wie gegenwärtig,
"

dann wird uns verkündet , Pius IX . sei selbst Frei¬
maurer gewesen und gesagt , „ daß die Geheimnisse der

Freimaurer mit den bürgerlichen Gesetzen im Wider¬
spruch stehen , geht den Papst nichts an, " und den An¬
dern , nicht wahr , bester Doktor , stopft man von
amts - und gesetzeswegen das Maul , wenn sie ein¬
mal sagen , die Brüder der „ gerechten Logen " seien der

Krebsschaden der Gesellschaft : das kann nicht geduldet
werden , so lauge Minister auf der Maurer Evan -

kehrt , einen Trunk Wasser verlangt , sich niedergelegt und war

eingeschlafen , um nicht mehr zu erwachen .
Bern ! och (Württemberg ) . Ein Bauer füllte eine Pfanne

mit glühenden Kohlen , um damit den Stall eines Mutter¬

schweines mit 12 Jungen zu Heizen . Als nach drei Stunden

nachgesehen wurde , waren nicht nur sämmtliche Schweine , son¬
dern anch der im Stalle zurückgebliebene Wärter im Kohlen¬
dampf erstickt.

Paris , 26 . Febr . Der dritte Tag der Versteigerung der

Kunstsammlung von San Donato hat noch größere Erfolge

gebracht , wie die beiden ersten ; 39 Gemälde und 11 Marmor¬

werke haben die Summe von 1,020,000 Frs . eingebracht . Die

Gemälde , fast alle aus der französischen Schule des vorigen

Jahrhunderts , sind mit sabethaslen Preisen bezahlt worden ,

z . B . Grenze , „ die gebrochenen Eier " 126,000 Frs . Einfache
Brustbilder von Greuzc , wie „ der Morgen "

, „ ein kleines Mäd¬

chen mit einem Hunde "
, „ die Horchende "

, „ der Liebling "
, „ ein

Kind mit einem Apfel " , „ Bacchantin " wurden mit 77,000 Frs .,
89,000 Frs . , 31,000 Frs . , 60,000 Frs ., 31,500 Frs . , 58,000 Frs .

bezahlt ; vier kleine Dekorationsbilder ( surportes ) von Boucher
mit 24,200 Frs . ; zwei andere Bilder von Boucher mit 50,000
und 23,600 Frs . ; „die Liebesquelle " vonFragonard mit31,500

Frs . Diese wirklich unerhörten Preise , denn der Kunstwerlh der

Erzeugnisse dieser Schule und Periode ist mindestens sehr frag¬

lich, wurden alle von Engländern gezahlt .
— Vor dem Londoner Gericht stand vorige Woche ein

Portraitmaler , Georg Hammard , angeklagt , den Seiltänzer
Georg Baldwin vorsätzlich getödtet zu habe » . Der Angeklagte

gelium schwören und Könige auf dem „ Stuhle " sitzen !
Wenn er in der Einleitung sagt : „ das Buch (hätte
besser gesagt Pamphlet eines Tollhäuslers , wie sie
das Gejohle des Tageslärms erzeugt

" ) hat nicht die

Tendenz , auf den Standpunkt des 16 . Jahrhunderts
zurückzukehren und eine an Stelle des unfehlbaren
Papstes von Fleisch und Bein einen ebenso unfehl¬
baren Papst von Papier und Druckerschwärze die
Bibel zu setzen, der in tausend verschiedenen Sorten
von Fanatikern ebenso vieler hirnverwirrter Auslegun¬
gen unverstandener und unverständlicher Worte fähig
ist "

, so ist nicht einzusehen , wie das osstzielle Leib¬

organ von Freiburg , jene ästhetische „ Freiburger Ztg . "

sagen mag , ganz Deutschland wisse , daß in Freiburg
der Mehlthau des klcrikalischen Obscurantismus Alles
bedecke und eine ernste wissenschaftliche Bestrebung nicht
aufkommen lasse ; fürwahr das Deutschland , sei es
nun das gebildete oder ungebildete , das dieses be¬

hauptet , ist ein dummes , ein recht dummes , denn ,
wenn solche Lichter leuchten , und ein solcher Glanz
von der „ edlen Aussicht " ausgeht , muß doch alle Finster¬
niß verschwinden . Wenn unablässig die Albertina als

Vorkämpferin der Reformation ausgegeben wird ,
und wenn diese Albertina seit Jahren sich bemüht , ein¬

zubringen , was sie in jenen Jahren versäumt ; wenn
Herr v . Woringen offiziell erklärte : „ Während anders¬
wo deutsche Wissenschaft ungekränkt sich pflegen kann ,
hat die Albertina des Breisgau

' s die besondere Aus¬
gabe , und ist sich derselben in dieser Zeit wohl be¬
wußt geworden , das falsche Bestreben , die

Wissenschaft wiederum dem Glauben dienst¬
bar zu machen , vor allem Andern zu bekämpfen ."

Sie thats und thuts seit Jahren redlich , so redlich
und pünktlich , daß ihr vor lauter Eifer oft der Athem
ausginge , wenn nicht gerade die Träger „ des falschen
Bestrebens " sie erhielten . In diesem Sinne ist cs , wie
wir hier vom Stuhle und Katheder lehren , wir , die
wir so geschmäht werden . Doch das Zeug ist zu ge¬
lehrt , und die Herren haben sich jetzt an Döllinger
gewendet : hören wir einmal ein Heer eigene Worte
von Döllinger , die er seiner Zeit zur Zeichnung ba¬

discher Zustände und des „ höheren Lehrerstandes von
Baden " anwendete . ( Schluß f .)

Landtagsverhandlungen .
x Karlsruhe . (Kammerverhandlung .) Schluß des

Berichtes über die 63 . öfscntl . Sitzung der 2 . Kammer
vom Samstag den 26 . Febr .

Schuster wendet sich gegen die Ausführungen von
Grimm und Hoff , welch Letzterer gesagt hatte , für die

Landgemeinden könnten allerdings Beschränkungen rath -

sam und nöthig sein , in den Städten aber nicht ; er

vindizirt gerade für die Städte die größere Wichtigkeit
der Entscheidung nach der Bedürfnißfrage , die er über¬
haupt als das richtige Prinzip erklärt . Die Wirth -

schaftsordnung von 1834 bedürfe immerhin einer Ver -

läugnete dies nicht . Er erzählte , daß ihm vor drei Jahren sein
vier Jahre altes Mädchen , das einzige Andenken an seine ver¬

storbene Fran , verschwunden sei . Alle Nachforschungen waren

vergebens , bis er am 14 . April v . I . in Smithfield ein Kind

bei einer Seiltänzerbande arbeiten sah , in dem er sofort sein

verlorenes Mädchen erkannte . Er ergriff den Ehes der Bande ,

hob ihn in die Höhe und ließ ihn fallen . Der Mensch war

todt . „ Aber "
, fuhr er fort , „ meine Tochter kannte mich nicht

wieder , ich kannte sie nicht wieder ; sie war an Leib und Seele

durch den Menschen verdorben , dem ich nur das Leben nehmen
konnte . . . " Der unglückliche Mann wurde freigesprochen .

— In der katholischen Kirche zu Piqua , Ohio , zog am Sonn¬

tag den 13 . Febr . ein junges Mädchen , Namens Mary Mäher ,
eine Pistole und erschoß einen jungen Mann , Namens Wise ,
der vor ihr in einem Stuhle saß . Der Erschossene hatte das

Mädchen „ sitzen lassen "
, und der Geistliche hatte gerade dessen

beabsichtigte Verehelichung mit „ einer Anderen " von der Kanzel
verkündet .

Athen , 19 . Febr . Ein schwerer Militärwagen zerdrückte vor

einigen Tagen den 85jährigen Direktor der ösfentlichen Biblio¬

thek, Schinas , am hellen Mittage und auf dem Universitäts¬

platze . Der Stoß war so stark , daß der arme Greis auf der

Stelle todt blieb ; die zwei Räder fuhren ihm über die Brust .

Vor vier Jahren wurde der alte Schinas auf demselben Platze

von einem Pferde umgeworfen und überstand eine zweimonat¬

liche Krankheit .



besserung , und diese sei nach dem Kommissionsvorschlage ,
den er empfiehlt , vorhanden .

Nikolai , unbedingter Gewerbefreihcit huldigend ,
kann dem Gesetze nach dem Kommissionsantrage nicht
zustimmen , weil derselbe dieses Prinzip negire . Redner
begründet seine Ansicht näher .

Baumstark will nicht in die große Unbescheiden¬
heit verfallen , als Rechtsgelehrter eine Vorlesung zu
halten über den juristischen Begriff des den Wirthschafts -
gerechtigkeiten innewohnenden Rechtes . ( Wie Grimm !)
Er habe noch keine Gelegenheit dazu gehabt , und er¬
greife daher die gegenwärtige , um der 1 . Kammer sei-
nen Dank und seine Anerkennung auszusprechen , daß
sie bei diesem Gesetze Veranlassung nahm , dem Fluche
der Prinzipienreiterei und Konscquenzmacherei entge¬
genzutreten , welche Hergebrachtes nicht achte und alte
Gerechtsame ohne Weiteres Umstürze — Redner wünscht ,
daß das andere hohe Haus nun auch dem Volke das frei¬
heitlichere Gemeindegesetz votiren möge , und sagt , er würde
dem vorliegenden Gesetz zustimmen , wenn die 1 . Kammer
in den Moderationen noch weiter gegangen wäre . Der
Abg . Näf habe die Frage überden Nordbunds - Eintrittdes
Landes berührt , es sei ihm unbegreiflich , wie man da¬
von noch sprechen könne , nachdem soeben der Herr
Staatsminister aus dem Munde des Grafen v . Bis¬
marck eine so schwere Niederlage erlitten —

Präsident : Ich kann den Herrn Abgeordneten
hierüber nicht weiter sprechen laffen , das gehört nicht
hierher .

Baumstark : Nicht er habe diesen Gegenstand in
die Diskussion hereingezogen , sondern der Abg . Näf ,
er folge diesem nur —

Präsident : Ah was , — der Abg . Näf hat
sich in einer seiner gewöhnlichen Abschweifungen ergan¬
gen , ich kann nicht gestatten , daß über die Sache wei¬
ter gesprochen werde —

Baumstark : Ich werde doch das Recht haben ,
auf die Aeußerung eines Abgeordneten zu antworten —

Kiefer dazwischen rufend — es wird demnächst Ge¬
legenheit hierzu gegeben werden .

Präsident : Und ich werde Sie über den Gegen¬
stand nicht weiter sprechen lassen .

Baumstark : Gut , dann konstatire ich , daß mich
der Hr . Präsident meinen Satz nicht hat zu Ende spre¬
chen lassen . —

Lender : Die Regierungsvorlage schließe sich kon¬
sequent an das Gewerbefreiheitsgesetz von 1863 an .
Durch die Durchführung des Gesetzes nach dem Re -
gierungsentwurfe würden aber Tausende schwer geschä¬
digt werden . In den zahlreichen eingekommenen Peti¬
tionen , in dieser großartigen Demonstration liege der
offenbare Beweis , daß eine Schädigung des Eigenthums
die sichere Folge wäre .

Redner hat sich nicht verhehlt , daß bei dem freiheit¬
lichen Zuge der Zeit die Beschränkungen auf die Dauer
nicht bestehen können . Er glaube , daß durch den Kom¬
missionsvorschlag , resp . die Beschlüsse der 1 . Kammer ,
nach beiden Seiten hin Rechnung getragen sei ; doch
ist er nicht ganz überzeugt , ob die Aenderungen der
1 . Kammer dies auch sicher erreichen werden ; er würde
für besser halten , wenn man in § 3 Ziff . 1 sagte „ keiner¬
lei "

Bedürfniß , denn irgend ein Bedürfniß lasse sich
immerhin , wenn man wolle , finden .

Ferner vermißt Redner gegen die Beschlüsse des Bc -
zirksrathes eine Rekursinstanz . Dann bespricht er auch
im Interesse der Produzenten die möglichste Erleichte¬
rung des Kleinhandels mit Wein . Endlich ist er des
Dafürhaltens , daß die Taxen für die Konzessionen
höhere sein sollten , und da der Abg . Hoff eine Lanze
für den Branntweingenuß gebrochen , so wolle er aus
häufigen Wahrnehmungen entgegenhaltcn , daß das
Branntweintrinken von Nachtheil ist , und es sich in
neuerer Zeit auf dem Lande durch Haustren mit diesem
Getränke wieder mehr ausbreite .

Lamey bekennt sich im Allgemeinen zu dem Satze ,
daß große Prinzipien sich Bahn brechen . Bei Er¬
lassung des Gewerbegesetzes seien die Wirthschaften
und Apotheken ihrer besonderen Natur wegen von dem
Prinzip der unbeschränkten Konkurrenz ausgenommen
worden . Daß Realwirthschaftsrechte vermögensrecht¬
liche Eigenschaft haben , ist bis heute nicht bestritten
worden . Redner drückt sein Erstaunen aus über die
Anschauungen der Herren Jolly und Nikolai über die
rechtliche Natur der Realrechte ; diese bestünden keines¬
wegs in einer Kundschaft , sondern seien ohne damit verbun¬
denes Haus oder Kundschaft für sich selbst ein vermögens¬
rechtliches Objekt , das als solches ge- und verkauft
werde . Künstlich abregieren , unschädlich und werth¬
los machen könne man sie allerdings ; das wäre aber
nicht loyal , nicht gerecht ; denn sie seien ein Privat¬
eigenthum . Beseitigen könne man dieselben durch Ver¬
mehrung der Konzessionen oder durch Ablösung —
man sage , es handle sich um viele Millionen , Redner
glaubt nicht , daß sich die Entschädigungen so außer¬
ordentlich hoch belaufen würden , wenn man übrigens
thue , was das Recht verlangt , so könne das nie zu
theuer sein . Redner will der Realrechte wegen , daß
nicht radikal zu Werke gegangen werde ; eine allmälige
Erweiterung der Wirt

'
hschaftsrechte scheint ihm der

passendste Weg zu sein . Der Regierungsentwurf lasse

zwar die Realrechte auch bestehen , wolle aber daneben
die freie Konkurrenz einführen , das käme der Auf¬
hebung gleich . Redner spricht die Meinung aus , man
solle einen bestimmten Termin für die Fortdauer des
gegenwärtigen Verhältnisses ansetzen — etwa 10 Jahre
— damit die Besitzer von Realrechten während dieser
Zeit so viel Nutzen aus denselben ziehen können , daß
bei der eintretcndcn Erlöschung der Schaden nicht so
schwer empfunden werde . Stimmt für den Kommissions¬
antrag .

Berichterstatter Kusel legt dar , daß ein prinzipieller
Gegensatz zwischen der Regierungsvorlage und dem
Kommissionsautrage nicht bestehe . Das Prinzip der
Gewerbefreiheit werde offengehalten und nur ein Ueber -
gangsstadium aus Schonung für die Vermögensinteressen
gebildet . Die Realrechte seien faktisch eine Werthsache ,
die in den Grund - und Untcrpfandsbüchern wie Liegen¬
schaften eingetragen , und worauf Hypotheken gemacht
werden , und dieses Vermögen betrage im Lande viele
Millionen . Wenn man wolle , so sei der Werth des
Papiergeldes auch ein fiktiver . Redner ist nicht für
Anberaumung eines bestimmten Termines . Hierauf
begann die Spezialdebatte , in welcher unwesentliche
Aenderungen an der Fassung der ersten Kammer be¬
schlossen wurden . Die Petitionen von Wirthen aus
Karlsruhe und Rastatt , die Kantinen in den Kasernen
betreffend , wurden der Regierung zur Kenntnisnahme
überwiesen .

* Karlsruhe , 2 . März . 65 . öffentliche Sitzung der zwei¬
ten Kammer . ( Schluß .)

Bei § 3 . Für Amtsgcrichtsgebäude sprach Lenz von den
Uebelständen bezüglich der Gerichtslokale in Pforzheim , die
dringend den Bau eines neuen Gerichtsbäudes nothwendig
machen . M .-Pr . Obkircher sichert Abhilfe zu , womit Lenz sich
befriedigt erklärt . Gleichen Wunsch spricht Frey wegen Eber¬
bach aus . Paravicini für Bretten ebenfalls . Ztt Titel IV des
Budgets des M . d . J . „ Verwallungshos "

, resp . Beilegung des¬
selben nach Karlsruhe , macht der Abg . für Bruchsal auf die
Wohnungsnoth in der Residenzstadt aufmerksam , die durch die
Uebersiedclung von 20 Beamtenfamilien noch gesteigert würde ,
sowohl für diese Letzteren als die bereits da Wohnende » ; schon
auf die bloße Nachricht der Verlegung der genannten Behörde
nach Karlsruhe seien daselbst die Miethzinsen der Wohnungen
in die Höhe gegangen . Abg . Weber wünscht , daß die Verle¬
gung ausgeschoben werde , bis in diesen Verhältnissen eine für
die Miether günstigere Wendung eingetreten sein würde . St .-
Minister Dr . Jolly . Sie werde erst Ende 1871 zur Ausfüh¬
rung kommen . Bei § 6 , den Bau eines neuen Krankenhauses
in Heidelberg belr . setzt der Abg . Näf die Verhältnisse des all¬
gemeinen Krankenhauses in Freiburg auseinander , welche eine
bauliche Erweiterung in höchstem Grade nöthig erscheinen lassen .
Redner empfiehlt dringend die heute eingekommene deßfaüsige
Petition der Stadtgemcinde Freiburg . Zu § 8 , Errichtung
eines neuen Lyzeumsgcbäudes in Karlsruhe splicht von Gnlat
gegen das Projekt , indem er den jetzigen Zustand auch für
fernerhin zweckentsprechend erklärte . Die Verlegung des Lyzeums
an die Grünwinkler Allee sei unpraktisch , und wenn es daraus
ankäme , mehr Raum für die Unterrichtsbedürsnisse zu gewinnen ,
so dürfe man nur die zahlreichen Dienstwohnungen hierfür in
Verwendung nehmen . St . - M . Or . Jolly bestreitet die Be¬
hauptungen des Abg . v . Gulat , und weist ausführlich i » ver¬
schiedener Richtung die Mängel und Unzuträglichketten von den
jetzigen Lyzeumslokatitäteu nach , die einen Neubau in stillerer
und gesunder Lage nöthig machen . Die Diskussion hierüber
wird noch weiter gesponnen , bei welcher namentlich der Abg .
Schmezer Vieles zu sagen wußte über pädagogische Anforde¬
rungen an Schulgebäude u . s. w . ; die Kammer genehmigt die
bezügliche Budgetposilion . Bei der Position 10 . Wegen Ein¬
führung eines dritten Kurses in den Schullehrer - L>eminarien ,
enthält der Kommissionsbericht eine ausflihrliche ^Darlegung der
Gründe , welche für die Verlegung des kathol . Schullehrersemi¬
nars von Ettlingen in das Schloß zu Bruchsal geltend gemacht
werden . Der Gemeinderath von Ettlingen hat eine Vorstellung
an die Kammer gerichtet , aus welcher der Kommissionsbericht
mittheilt , daß für die abgelaufene Budgetperiode 1868/69 be¬
reits 50,000 fl . zum Zwecke baulicher Aenderungen bewilligt
waren , daß die Stadt Ettlingen sich zu jeglichem Opfer für die
Erhaltung des Seminars bereit erklärt , selbst spätere weitgehende
Bedingungen , die der Großh . Oberschulralh am 3 . Juli v . I .
gestellt hatte , unbedingt acceptirt habe , und so die Sache abge¬
macht und sestgestellt war , bis mit einem Male von der Re¬
gierung beschlossen wurde , Bruchsal für den Verlust des Ver¬
waltungshofs durch dieses Seminar zu entschädigen . Die Abgg .
Lender und Roßhirt nahmen sich energisch der Interessen Ett¬
lingens an , jedoch vergeblich .

Der Abg . Lender führte aus : In dem außerordentl . Budget
pro 1868/69 wurden anläßlich der Einrichtung eines dritten
Kurses in deu Schullehrerjeminarien für bauliche Herstellungen
zu Ettlingen und Meersburg vorgesehen 47,000 fl . Zur Ver¬
ausgabung kamen indessen nur 12,000 fl . Es wäre nun ein
Kredilrest von 35,000 fl . ausrecht zu erhalten , der vorzugsweise
für die bauliche Herstellung des Seminars zu Ettlingen zu
verwenden wäre . Inzwischen schlägt Ihnen Ihre Kommission
vor , das kath . Schullehrer -Seminar von Ettlingen nach Bruch¬
sal zu verlegen und gedachten Kreditrest dort zu verwenden .
Dieselbe begründet diesen Vorschlag damit , daß eine bauliche
Herstellung des dermaligen Seminarsgebäudes in Ettlingen
nicht möglich , die Kosten eines Neubaues aber durch die Verle¬
gung des Seminars in das Schloß zu Bruchsal vermieden
werden könnten . Ich bin mit aller Entschiedenheit gegen diese
Verlegung des Seminars von Ettlingen nach Bruchsal . Die¬
selbe kongruirt nicht mit der moralischen Verpflichtung , welche
die Großh . Regierung gegenüber der Stadtgemeiude Ettlingen
eingegangen hat . Scho » bei den bezüglichen Verhandlungen
vom Jahre 1868 ist die Stadtgemcinde Ettlingen der Großh .
Regierung in der liberalsten Weise entgegengekommen , durch
Verzicht aus alles Grnndeigenthum an den Gebäulichkeiten des
sog . Jesuitenkollegiums und die eingegangene Verpflichtung , ein
neues Schulgebäude in unmittelbarer Nähe des Seminars
nach Verlangen des Gr . Ober schulrathes zu erbauen .
Ja noch mehr ! Als unter dem 3 . Juli 1869 ver Gr . Obcr -
schulrath von der Stadtgemeinde verlangte , daß sie

1) der Gr . Regierung den 8 1/ » Morgen großen sog . Hirsch¬
garten gegen den 2y 4 Morgen großen Seminargarten
ohne jegliche geldliche Entschädigung überlasse ,

2) nebst dem Neubau eines Lehrgebäudes sür die Seminar -
zöglinge und die kathol . Knabenschulen zu einem Baarbei -
trag von 30,000 fl . sich verpflichte ,

3 ) die Beiträge zu den Lehrcrgehalten , sowie Entschädigungen
für Lehrerwohnungen nach der aufgestellten Berechnung des
Oberschulrathes alljährlich an die Seminar -Verrechnung
bezahle ,

4) bei Errichtung der neuen Wasserleitung sämmtl . Wasser ,
_ auch das sür Bäder , sür das Seminar unentgeltlich liefere ,ist diese auf alle diese großen Forderungen in der freigebigstenWeise cingegangen und hat alle von der Großh . Regierung

diessalls ihr gestellten Vertragsbedingungen angenommen .Es stehen dieser Verlegung des Seminars von Ettlingen nach
Bruchsal aber auch pädagogische , paritätische , archäologische Be¬
denken entgegen . Ihre Kommission hat zu Gunsten eines Neu¬
baues des hiesigen Lyzeums geltend gemacht , wie die Anforde¬
rungen für Schnlbauten , wie sic heute di - Wissenschatt stellt ,nur bei Neubauten berücksichtigt werden können . Gleichwohl
schlägt Ihnen die Kommission nicht einen Neubau eines kath .
Schullehrcrseminargebäudes , sondern dessen Verlegung in ein
altes Gebäude vor . Wenn das Seminargebäude in Ettlingen
zur baulichen Erweiterung sich nicht eignet , so hätte es wohlder Parität mehr entsprochen , nachdem hier ein Neubau für das
prot . Seminar ausgeführt worden , einen solchen in Ettlingensür die kath . Konfession zu beantragen . Die Verwendung des
Schlosses zu Bruchsal zu diesem Zwecke dürste aber , wenn nichteinen Vandalismus , so doch eine Jmpietät gegen Kunst und
Geschichte in sich schließen . Die Ausführung in der Bitte der
Stadtgemeinde Ettlingen , daß die beabsichtigte Verlegung vor¬
zugsweise erfolge , um die Stadt Bruchsal für die Verlegungdes Verwaltungshoscs zu entschädigen , ist nur bezüglich eines
Nebengebäudes berichtiget und steht somit aufrecht . Indessenwird die Stadt Bruchsal sich kaum entschädigt fühlen , wenn
der Verwaltungshof ihr entzogen wird . Nicht so fast die m a -
teriellen Vortheile sind es , um deren willen Ettlingen
für Erhaltnng des Seminars sich verwendet , denn die mate¬
riell en Opfer , zu denen sich die Stadt bereit erklärt , stehen sicher
außer Verhältnis ; zu dem entsprechenden Nutzen ; nein , es ist
der Vortheii ausgezeichneter Lehrkräfte , welche das Seminar in
sich schließt , für deren Erhaltung die Stadtgemeinde sich so
generös gezeigt hat , und die Bruchsal in dem Gymnasium be¬
reits besitzt . — Aus diesen Gründen kann ich die Annahmedes Kommissionsantrages , welcher sich sür die Verlegung des
Seminurs von Ettlingen nach Bruchsal ausspricht , nur be¬
dauern .

Der Abg . Roßhirt wies hauptsächlich auf die Jmpietät
hin , die darin liege , daß man das ehemalige Residenzschloß in
Bruchsal , welches für das Regeittenhaus Erinnerungen an eine
glänzende Periode enthalte , zu dem fraglichen Zwecke verwen¬
den wolle . Auch müsse in letzterem Falle für das Militär ,
welches man dann nicht wohl in den Schloßgebäuden werde
mehr kasernircn lassen können , mit großem Kostenauswande eine
andere Unterkunft beschafft werden u . s. w .

Der Berichterstatter Tritschellcr versicherte , daß es den Mit¬
gliedern der Kommission selbst schwer gefallen sei, den sür Ett¬
lingen nachtheiligen Beschluß zu fassen , allein - nun , inan
hat eben das „ allgemeine Staats - und Landesinteresse im Auge
gehabt, " und darum sür Ettlingen nicht wollen können , wie diese
stiefmütterlich behandelte Stadt glaubte mit Recht erwarten zu
dürfen . Einem naseweisen Zeitungs -Berichterstatter geziemt es
nicht , Zweifel in die Vortrefslichkeit der Beweggründe zu setzen,aber da die Gedanken zollfrei sind , haben wir uns doch auch
gedacht , was wir uns gedacht haben . Nach dem Jahr 1849
sagte zu uns ein unter Wasser gesetzter Fortschrittsmaun : „ Es
wird auch wieder anders . " — Diesen Glauben haben wir auch .
Es wird auch wieder anders , und vor der Hand hausen die
künftigen Volksbildner noch nicht in dem Bruchsaler Residenz¬
schlosse. — Die übrigen Positionen des außervrd . Budgets des
M . d . I . wurden ohne Debatte angenommen . Nunmehr kam
das außervrd . Budget des Finanzministeriums an die Reihe .
Der Abg . Hummel von Mannheim bittet um das Wort .
Der Präsident blickt fragend nach demselben . Es wollte uns
scheinen , als vermuthe das Präsidium etwas Baumstarkisches .
Abgeordn . Hummel will im Allgemeinen sprechen . — Aha , jetzt
kommt eine sachkundige Kritik der Finanzverwaltung , vielleicht
auch über die Begebungsart des jüngsten Eisenbahnanlehens .
Wir spitzen die Ohren aus das Aeußerste . Hr . Hummel be¬
ginnt von den mephirischen Dünsten — nicht der Finanzen ,
sondern des Landgrabens — , zu sprechen . Die mephitischen
Dünste steigen aus dem Landgraben zu den Herren Volksver¬
tretern auf , was besonders in der wärmeren Jahreszeit — Hr .
Hummel läßt durchblicken , daß der Landtag die wärmere Jahres -
Zcit noch erlebe » könnte — etwas „ Nichtangenehmes " ist, und
der Hr . Redner wundert sich , daß diesem Uebclstande noch nicht
abgeholfen worden sei. Nachdem er seine längere Rede geen¬
digt , ergreift der Hr . Präsident des Gr . Finanzministeriums in
dieser Landgrabenkonversation , während welcher aus verschiede¬
nen Abgeordnetengesichtern ein Lächeln spielte , das Wort , um
dem Hr . Abg . Hummel zu erklären , wie es komme , daß die
Regierung die längst beabsichtigte Ueberwölbung des Land -
grabens bei der.r Stündehausc noch nicht habe aussühren kön¬
nen . Das außerordentliche Budget des Gr . Finanzministeriums
wurde genehmigt .

* Karlsruhe , 3 . März. In der heutigen 66. ösjentlichen
Sitzung der zweiten Kammer sührte der zweite Vizepräsident
Abg . Eckhardt den Vorsitz . Auf der Regierungsbank St . -M .
Or . Jolly . Minist . - R . Eisen loh r . Eingegangen sind Pe¬
titionen von 10 Gemeinden des Amtsbezirks Freiburg , betrssd .
Schutz der Weinproduklion gegen die Weinsabrikation , bezw .
Weinfälschung . Auf der Tagesordnung steht der Gesetzent¬
wurf , die Wahlbezirke für die Wahlen zur zweiten Kammer betr .
( Neue Eintheilung der Wahlbezirke , die wir nachtragen werden .)
Als bei dem Schlüsse einer der letzten Sitzungen die Berathung
dieses Gesetzentwurfes sür demnächst angekünvigt wurde , erhob
sich die Frage , wie gemäß der neuen Geschäftsordnung verfah¬
ren werden solle . Baumstark und Roßhirt beantragten , da der
Berathung insbcsondere statistisches Material zu Grunde zu
legen sei , welches nur das Ministerium des Innern beschaffen
könne , die Vorberathung durch eine Kommission ; die Kammer
beschloß aber die Vorberathung im Plenum . Prästdinm er¬
nannte den Abg . Kirsner zum Berichterstatter , weil dieser
Abgeordnete das älteste Mitglied des Hauses und mit den Ver¬
hältnissen am genauesten bekannt sei . Anknüpfend an den
Kammerbcschluß vom 11 . Jan . d . I ., Abänderung der Wahl¬
ordnung betr . , trug nun Berichterstatter Kirsner heute vor :
Indem die Kammer das Verlangen einer neuen Eintheilung
der Wahlbezirke au die Gr . Regierung stellte , sprach sie dabei
den Grundsatz aus , daß diese Neueiniheilung der Wahlbezirke
nicht nach dem reinen Kopfzahlsystem , sondern

'
gemäß 8 33 der

Versassungsurkunde mit Festhaltung des Unterschiedes zwischen
Stadt und Land bewerkstelligt , auch die Zahl von 63 Abgeord¬
neten beibehalten werden solle . Die Städte sollten nach ihrer
Einwohnerzahl , wie nach ihrer politischen und wirthschastlichen
Bedeutung berücksichtigt , bei Bildung der Wahlbezirke die Land¬
gemeinden möglichst nach ihrer geographischen Lage ( leichter
Verkehr , möglichst geringe Entfernungen ) mit thunlichster Bei¬
behaltung der Amtsbezirke , und Jnanschlagbringen derGeschästs -
arten und Steucrkräfte eingetheilt werden . Der Berichtetstatter



hat flcfunbtn , daß der von der Regierung vorgelegte Entwurf
aus dieser Grundlage ausgcarbeitet ist . Alle Wünsche der Be¬

zirke zu erfüllen , sei nicht möglich ; einzelne Abgeordnete würden
vielleicht Wünsche haben , allein es sei schwer , Aenderungen an
der Regierungsarbeit vorzunehmen , weil in solchem Falle das

ganze Elaborat erschüttert werden würde . Der Berichterstatter
ist der Ansicht , daß der Regierungsentwurf im Allgemeinen den

zu t^ rund gelegten Voraussetzungen , sowie den Verhältnissen
entspreche ; er setzt das im Einzelnen auseinander , und kommt

zu dem Schlüsse , daß er einen besseren Vorschlag nicht zu ma¬

chen wisse , daß er das den Mitgliedern des Hauses zu über¬

lassen habe , nur aber mahne , daß dieses in positiver und nicht
in negativer Weise geschehen möge ; er empfiehlt die unverän¬
derte Annahme der Regierungsvorlage .

Baumstark ist sich wohl bewußt , daß er wahrscheinlich an
der Vorlage nichts werde ändern können . Er bedauere , daß
dieser Gesetzes -Entwurs zur ersten Zielscheibe des parlamentari¬
schen Schnellfeuers , das man nun eingeführt , und womit er

ganz einverstanden sei , gemacht worden sei . — Wie er
bereits zu erkennen gegeben , halte er zur Bilduug dieser wich¬
tigen Grundlage für das parlamentarische Leben ein ausreichen¬
des statistisches Material für unerläßlich ; dieses Material be¬

sitze nur die Regierung , zur gründlichen Unterrichtung über die

Regierungsvorlage hätte dasselbe zugänglich sein müssen . Er
sei kein geborener Statistiker , und habe nur von Privaten und
nicht einmal aus seinem Wahlbezirke einige ungenügende stati¬
stische Notizen erhalten können .

Redner erkennt an , daß der Hr . Berichterstatter sich rühmliche
Mühe gegeben , den Gegenstand zu durchdringen , und zu dem

gestellten Anträge zu gelangen ; er wolle sich indessen begnügen ,
nur einen Gegenstand zu beleuchten , das den Städten zuge -

thcilte Privilegium . Er habe sich mit dieser Frage sehr be¬
schäftigt und reiflich darüber nachgcdacht . wie

.
es mit der Be¬

gründung dieses Privilegiums stehe . Baden sei ein Agrikultur¬
staat und habe keine eigentlich großen Städte . Wenn es etwa
dazu kommen sollte , daß das Land seine Selbstständigkeit ver¬
löre , so würde z. B . Mannheim in einem Großstaate von ge¬
ringer Bedeutung sein . Die Natur Badens als eines Agrikul¬
tur staatcs werde bleiben . Die höheren Interessen der Städte ,
welche maßgebend sein sollen für das Privilegium , kann Red¬
ner nicht einsehen . Pforzheim , Lahr , Lörrach seien Jndustrie -
Jnieln , Mannheim und Heidelberg keine wirklichen Industrie¬
städte in dem vorausgesetzten Sinne . Er finde einen exorbi¬
tanten Maßstab angewandt . Nach dem ihm zu Gebote stehen¬
den statistischen Materiale wählten 13 Städte mit zusammen
185,000 und einige » Einwohnern 20 Abgeordnete , das übrige
Land mit 1,249,000 Einwohnern 43 Abgeordnete , so daß in
den Städten aus 9280 Seelen ein Abgeordneter komme , aus
dem Lande je ein Abgeordneter auf 29,056 Seelen ; hiernach
hätten nach Verhältniß die Städte mehr als dreimal mehr Ver¬
tretungsrecht als die Landbewohner , das sei doch ganz gewiß
exorbitant . Dazu komme noch das weitere Moment , daß die
Stüdte -Bevölkerung sich in großem Umfange vom Lande rekru -
tire . Nun trefse es sich , daß ein Staatsbürger vom Lande , so
lange er in der Stadt lebt , in dem abhängigen Verhältnisse
dreimal so viel bei den Wahlen gelte , als wenn er zu selbst¬
ständiger Existenz nach Hause zurückgckehrt sein wird . Ferner
komme noch hinzu , daß seine Partei den Städten ein Privile¬
gium zucrkennen wolle , in der Art , daß deren Sonderinteresse
in der 1 . Kammer seine Vertretung erhalten solle . Es ent¬
spreche das dem prenß . System , warum man sich denn gegen
die Annahme sperren wolle , weil der Vorschlag aus seinem
Munde komme ? Er gehe noch weiter ; er sage , wenn einige Städte
je 2 und 1 Vertreter in dieses Haus senden , dann wäre das
billig , daß aber die Städte 20 Abgeordnete für die 2 . Kammer
stellen sollen , ein Drittel aller Abgeordneten , das sei ein unge¬
rechtfertigtes Mißverhältniß , eine Benachtheiligung der Landbe¬
wohner . Auch sei es schwierig , bei der Unterscheidung zwischen
kleinen und kleinsten Städten die Linie zu ziehen . Bei Ofsen -
burg und Dnrlach werde das Privilegium ausrecht erhalten ,
Lörrach werde nun als privilegirt hinzugethan , was er als
nichtberechtigt ansehe . Redner stellt nun dem Hause anheim ,
über das Städteprivilegium zu entscheiden — „ Sie werden an
dem Prinzip voraussichtlich festhalten : ich kann aber schon aus
diesem Grund dem Regierungsentwurf nicht beistimmen , und werde
der - Vorlage meine Zustimmung verweigern . ( Schluß folgt .)

8 Aus Baden . Die „ Pariser Patrie " sagt : „ Wir
erhalteii Briefe aus Karlsruhe . . . ." (der Inhalt
dieser Briese läßt sich in einem „ staatsfeindlichen " nl -
tramontanen badischen Blatte nicht wiedergeben ; es
sind als ganz verbürgt gegebene , hoch hinausreichende
Enthüllungen über den Zusammenhang des jüngsten
Lasker '

schcn Antrages mit hierländischen Personen und

Dingen .)
□ Wechsel auf Berlin . Herr Lasker (sein Bruder

hatte eine Lederfabrik in Freiburg und er muß also
das „ Stimmvieh " in Baden kennen , das versteht sich)
führt schon lange ein Karlsruher Papierche » in der
Tasche , ausgestellt aus Bismarck , Ordre der National -
liberalen . Er sollte ein Accept erschwindeln ; Bismarck
aber sagt , die Unterschrift sei zu undeutlich und auch
wenn sie deutlich wäre , würde er sic nicht acceptiren .
Die wahrscheinlichen Aussteller seien ihm zwar seil 1866
als „ gut " bekannt , aber sie „ stecken" in Paris und
Wien von dem Prager Uebernahmsgeschäft her und
auch in Stuttgart und München „hängen " sie . Ich
merke , die Herren wollen Schulden machen ! Schon
gemacht , denkt Lasker , und droht mit Protesterhebung
vor dem Berliner Reichstag . Geschieht wie bekannt
und die Geschichte sieht wie Wechselreiterei aus . Bis¬
marck bleibt fest, Ehrenaccept kann nicht wohl statt -
sindeii , Lasker schickt das Papier „ mangels Annahme "
mit Protest und Spesennota nach Karlsruhe zurück . —
Das Publikum lacht hörbar mit Ausnahme der —
Lächerlichen .

+ Berlin , 3 . März . Von Seiten einer Anzahl
Mitglieder des Reichtags wird eine Interpellation über
das definitive Schicksal des Strafgesetzbuch - Entwurfs
vorbereitet , um unfruchlbare Debatten zu vermeiden .
In dem bekannten Prozesse wegen Beseitigung des
Denkmals in Celle ist das Erkenntniß der zweiten In¬
stanz ergangen . Dasselbe nimmt die Strafe gegen das
Garnisonscommando zurück , bestätigt aber das Urtheil
gegen das Generalcommando in Hannover . — Der
„ Staats - Anzeiger "

veröffentlicht eine Allerhöchste Kabi -

nets - Ordre vom 17 . Febr . , betreffend die Entlassung
der Reserven im diesjährigen Herbste und die Rekru¬

tenquote pro 1870 — 1871 , sowie den Uebertritt der
beiden ältesten Jahrgänge der Landwehr zum Landsturm
im diesjährigen Herbste .

H Köln , 2 . März . Die neueste Nummer des „ Kirchl .
Anzeigers für die Erzdiöcese Köln " enthält eine das

Allgemeine Concil betreffende Verfügung in la¬

teinischer Sprache , von welcher wir nachstehend eine

Uebersetzung geben :

„ Obschon unser hochwürdigster Herr Erzbischof
Paulus zuversichtlich vertraut , der hochwürdige Kle¬
rus der Erzdiözese werde uach seiner Umsicht und re¬
ligiösen Gesinnung , welche sich in diesen schweren Zei¬
ten von neuem bewährten , auch fernerhin sich alle

Mühe geben , um von den Gemüthcrn der Gläubigen
Aufregung und Verwirrung in Sachen des allgemeinen
Concils fern zu halten : so hat Hochdcrselbe uns gleich¬
wohl den Auftrag gegeben , auch noch ausdrücklich zu
erklären , daß alle Geistlichen in Gemäßheit der ober -

hirtlichen Ermahnung vom 9 . d . M . , welche den
Klerus nicht minder als die Laien im Auge
hatte , bezüglich der Angelegenheiten der allgemeinen
Kirchenversammlung sowohl überhaupt jeder Agitation ,
als namentlich des Sammelns von Zustimmun¬
gen und Unterschriften sich enthalten sollen .
Indem wir diesen Auftrag des hochwürdigsten Herrn
Erzbischofs zur Ausführung bringen , hegen wir das
volle Vertrauen , daß der hochwürdige Klerus nicht nur
in dem inständigen Gebete für das Concil dem gläu¬
bigen Volke vorangehen , sondern es auch durch Wort
und Beispiel belehren werde , wie alle Dekrete dieser
allgemeinen Kirchenversammlung mit festem Glauben ,
unerschütterlichem Vertrauen und tiefer Ehrerbietung
abzuwarten und aufzunehmen sind .

Köln , den 28 . Febr . 1870 .
Der erzbischöfliche Generalvikar ( gez .) Or . Baudri ,

Bischof v . Arcthusa ."

Religionslehrer Dr . Bosen hat in Folge dessen
öffentlich erklärt , daß er die von ihm veranlaßte „ Köl¬
ner Adresse " fallen lasse und die Aufforderung zur
Unterzeichnung derselben zurücknehme . — Eine schon
einige Zeit erwartete Broschüre von Or . Joseph
Sch eben in der Sache Döllinger ist unter dem Ti¬
tel : „ Die männliche Thal und die unwiderleglichen
Bemerkungen des Hrn . Professors von Döllinger " er¬
schienen . Aus der Art , mit welcher in der „ Köln .
Ztg .

" darüber geschimpft wird , ist zu schließen , daß
deren gegen Döllinger gerichteter Inhalt ein scharfer
sein muß .

Großgerau , 28 . Febr . (Köln . Ztg .) Die Erschütte¬
rungen mehren sich wieder in auffallender Weise . Am
26 . um 12 Uhr 29 Min . u . am 27 . um 1 Uhr 57
Minuten Mittags erklirrten plötzlich die Wände , Thü -

ren , Fenster und Geräthe in ähnlicher Weise , wie am
22 . Abends , so daß nunmehr seit dem 20 . Febr . be¬
reits 10 Erschütterungen und fast die doppelte Zahl
an Donner und Rollen stattgefunden haben .

X München , 2 . März . Wie unklug der König ge¬
handelt , sich in den Kirchenstreit zu mischen und an
Döllinger ein Zustimmungsschreiben zu richten , liegt
auf der Hand . Er hat damit nur Oel ins Feuer ge¬
gossen und die bestehende Kluft zwischen der Regierung
und der Majorität der Volksvertretung erweitert .
Ebenso schlimm bei den gegenwärtigen Verhältnissen
ist das Erscheinen des zweiten Theils des Armeebe¬
fehls . Der „ Nürnb . Anzeiger

" schreibt darüber : Um
einem dringenden Bedürfniß abzuhelfen , und zur Fast¬
nachtsbelustigung des steuerzahlenden Volks ist heule
der zweite Theil des Armeebefehls erschienen . Bei
einem Verlangen von 16 Millionen für den ordent¬
lichen Etat und 6Hz Millionen für den außerordent¬
lichen Etat können derlei kciegsministerliche Vergnügen
wirklich fastnachtsmäßig oder komisch erscheinen . Wäre
nur die Sache für das arme Volk nicht so traurig ,
es wäre überhaupt zum Lachen , wie bei uns gewirth -

schaftet wird . — Nur so zu ! !
Inzwischen ist die Session der Kammer verlän¬

gert worden . Die Entfaltung einer eingreifenden Thä -

tigkeit unserer Kammer erwartet man nicht früher , als
bis Kolb seinen Bericht über die geforderten außerordent¬
lichen Kredite für das Militär erstatten wird . Wie
Bekannte Kolb ' s wissen wollen , dürfte diese Berichter¬
stattung , nachdem die vom Ministerium verlangten
Aufschlüsse nunmehr eingetroffen , in etwa acht Tagen
stattsinden . Man setzt als unzweifelhaft voraus , daß
Kolb seinen alten Grundsätzen nicht untreu werde , und
ebenso , daß die Kammermajorilät schon ihrer selbst we¬

gen ihn nicht im Stiche lasse . Die Bewegung gegen
den jetzigen Militarismus in der für vollständig na¬
tionalliberal gehaltenen Rheinpfalz hat hier einen
nicht geringen Eindruck hervorgebracht . Gelingt es ,
die Grundlage des jetzt in Bayern eingeführten preußi¬
schen Militärsystems im größten der süddeutschen Staa¬
ten zu brechen , so folgt das ohnehin so stark bewegte
Württemberg unaufhaltsam nach , und es müßte mit
wunderlichen Dingen zugehen , wenn das badische Volk
nach solchen bösen Exempeln der Verführung lange
einen erfolgreichen Widerstand entgegensetzen könnte .
Dann wäre die langjährige Mühe und Arbeit südlich

des Mains ( Südheffen ausgenommen ) rein verloren .
Und ob das nicht ansteckend auch nach dem Norden
wirken würde ? Wir werden es bald sehen . ( Frkf . Z .)

Ausland .
Bukarest , 1 . März . Die Deputirtenkammer verifi -

cirte die Wahl des Fürsten Cuza zum Deputirten des
Distriktes Mcnedinez . Fürst Cuza wurde davon in
Kenntniß gesetzt. (W . B .)

Washington . 2 . März . Die Bewohner von San
Domingo stimmten am 19 . Januar mit großer Majo¬
rität für die Einverleibung in die Vereinigten Staaten .

— Karlsruhe , 3 . März . 22 . Sitzung der ersten
Kammer . Tagesordnung auf Samstag , den 5 . März ,
Morgens 9 Uhr : 1 ) Anzeige neuer Eingaben , 2 ) Be -

rathung des Berichts der Budgetkommission über das

Budget des Gr . Ministeriums des Innern (mit Aus¬
nahme von Tit . IX , X und XI ) für 1870 u . 1871 ;
Berichterstatter : Generalmajor Graf v . Sponeck ,
3 ) Berathung des Berichts des Geh . Raths Or .
Blnntschli über den Gesetzentwurf , die Aufhebung der
Schnlpatronate betr .

Karlsruhe , 5 . März . 67 . öffentliche Sitzung der
2 . Kammer . Tagesordnung auf Samstag den 5 . März ,
Vormittags 9 Uhr : 1 ) Anzeige neuer Eingaben , 2 ) Er¬

stattung und Berathung von Petitionsberichten , 3 ) Er¬

stattung und Berathung a . des mündlichen Berichtes
des Abg . Roßhirt über den Nachtrag zum Budget des

großh . Justizministeriums „ die Besserstellung der Ak¬
tuare betr ." , b . des mündlichen Berichts des Abg . La -

mey über die Motion des Abg . Kusel „ die Abschaffung
der Todesstrafe betr .

"
, 4 ) Berathung des Berichts des

Abg . Renk über den Gesetzesentwurf , sowie über der
Motion des Abg . Eckhard über die Beseitigung der
geistlichen Eidesvorbereitung , 5) Erstattung und Be¬
rathung des mündlichen Berichts des Abg . Gerbet über
den zwischen Baden und dem nordd . Bunde am 14 . Ja¬
nuar zu Berlin abgeschlossenen Staatsvertrag wegen
wechselseitiger Gewährung der Rechtshilfe betr .

A Karlsruhe , 2 . März . Der heute erschienene
Slaatsanzeiger Nr . 5 enthält : Bekanntmachungen des
Justizministeriums : die Besetzung der Handelsgerichte
Karlsruhe - Pforzheim und Mannheim betreffend ; die
Ernennung und Versetzung von Notaren betreffend ;
die Bitte d ?s Wilhelm Wägele von Hüsingen um Er -
laubniß zur Namensänderung betreffend ; das bürger¬
liche Standesamt für die Höfe Ober - , Mittel - und
Untcrdarnsberg betreffend ; die Besorgung der Nola -
riatsgeschäfte im Notariatsdistrikte Donaueschingen be¬
treffend ; des Ministeriums des Innern : den He¬
bammenunterricht in Freiburg betreffend ; die Auf¬
nahme von Zöglingen in die Gr . Blindenerziehungs¬
anstalt zu Ilvesheim im Jahre 1870 betreffend ; des
Handelsministeriums : die Organisation der für den
Eiscnbahnbau erforderlichen Stellen betreffend .

Zollverwalter Christian Käßer in Waldshut
wurde zum Revisor bei der Zolldirektion ernannt . —
Gerichtsnotar Schwarz in Eberbach ist in gleicher
Eigenschaft nach Durlach versetzt . An dessen Stelle
in Eberbach wurde Revisor Bert sch bei dem Bez . A .
Mannheim ernannt . Distriktsnotar Schulz in Offen¬
burg wurde zum Revisor bei dem Gr . Justizministe¬
rium ernannt . An die Universität Frciburg soll Prof .
Binding von Basel , geb . Frankfarter , als Lehrer
des Strafrechtes an Stelle des verstorbenen Or . v .
Woringen berufen sein . Man vernimmt , daß mit Be¬
ginn dieses Monats wieder Landwehr - Controlversamm¬
lungen abgehalten werden sollen .

** Mannheim , 24 . Febr . Nach den bis jetzt schon einge¬
laufenen Anmeldungen der Pferdehändler zu schließen dürfte der
am 27 . , 28 . und 29 . März d . I . abzuhaltendc Mannhei¬
mer Frühjahrs - Haupt - Pserdemarkt stark srequentirt
werden , es auch , nach allen Anzeichen , wie in den letzten Jah¬
ren , an Käufern auf demselben nicht fehlen . Die von dem
landwirthfchastlichen Bezirksverein mit Unterstützung der Stadt¬
gemeinde feit einigen Jahren dem Mannheimer Pferdemarkt
gewidmete Fürsorge , durch Beschaffung zweckmäßiger und guter
Stallungen , durch Prämiirung ausgezeichneter Thiere , die Er¬
richtung eines mit dem 2 . Hauptpferdemarkte verbundenen Ma¬
schinenmarktes : c. haben außerordentlich fördernd auf das Auf¬
blühen desselben eingewirkt . Der Absatz der Looie zu den am
30 . März und 4 . Mai stattfindendm beiden Verloosnngen von
Pferden , Rindvieh , Wagen , landwirthschaftl . Maschinen und
Gerüchen , Gold - und Silberpreisen nimmt guten Fortgang .
Nach Verfügungen der betr . Ministerien ist der Verkauf dieser
Loose in der bayer . Pfalz , Großherzoglhum Hessen , den prenß .
Provinzen Hessen Nassau , Rheinland und Westphalen erlaubt .
Die zu 1 fl . per Stück ausgegebenen Loose berechtigen zur Theil -
nahme an den beide » Ziehungen .

Bruchsal . Wie die „ B . L. Z .
" mittheilt , hat

Bürgermeister Ei sing er auf dringende Zusprache seine
Amtsführung wieder ausgenommen .

Heinsheim . (Tbr .) Äm 25 . v . M . fanden hier die
Wahlen für denMisch - Ortsschulrath statt . Protestanten
und Inden betheiligten sich lebhaft dabei , von den Ka¬
tholiken nur ein Einziger (den die Tauber den intelli¬
gentesten nennt ) . _

Neueste Post .
** Wien , 3 . März . Im Abgeordnetenhause des

Reichsraths legte heute der Minister des Innern , un¬
ter Hinweisung auf die Worte der Thronrede , die Land¬
tagsvota über direkte Reichsrathswahlen vor .



Billigste Heiligen-
Bilder I

Namen - heilige , feinst colorirt mit
Goldgrund , Legende und Gebet
aus der Rucks eite ,

groß , das Hundert 48 kr . , mit Spitzen
fl . 1 . 12 . ,

kleiner » das Hundert 36 kr. , mit Spitzen
fl . 1 .
Diese schönsten und billigsten aller bis¬

her erschienenen Heiligenbilder eignen sich
ganz besonders zum Vertheilen .

— Proben auf Verlangen gratis . —

F . Gypen ’s Kunstverlag
246 .3 . 1 in München .

Lomiimioii -Andenken
für die erste hl . Communion bei F . M .
Reichel in Baden -Baden . 241 . 14 .2

261 . Karlsruhe .

Haus-Versteigerung.
Mittwoch den 16 . März l . I . , Nach¬

mittags 3 Uhr , im Geschäftszimmer des
Unterzeichneten , Herren st raßeNr . 20a ,
wird das zur Verlassenschaft des Vergol¬
ders Z . B . Ziegler gehörige , Nr . 205
der Langenstraße dahier , neben N .
L . Hamburger und Chr . Schaber gele¬
gene zweistöckige Wohnhaus mit zwei¬
stöckigem Seiten - und Quergebäude und
mit allem sonstigen liegenschaftlichem Zu¬
gehör auf Antrag der Erben theilungs -
halber einer öffentlichen Versteigerung aus¬
gesetzt und als Eigenthum endgültig zu -
geschlagcn , wenn wenigstens der Schä -
tzuugspreis von . . . . 25,300 fl .
erreicht wird .

Die Versteigerungsbedingungen können
bei dem Unterzeichneten eingesehen werden .

Karlsruhe , den 25 . Februar 1870 .
Großh . Notar .

S t o l l .

262 .2 . 1 . Freiburg und Rickenbach .

Aceord-Begebung.
Für Reparatur der Pfarrkirche und

des Pfarrhauses zu Rickenbach sollen
die genehmigten Bauarbeiten sammt Ma¬
terial
Maurerarbeit .
Schreinerarbeit
Schlosserarbeit .
Blechnerarbeit .
Glaserarbeit .
Anstrcicherarbeit
Tapezicrarbeit .
Hafnerarbeit

im Anschlag zu :
580 fl . — kr.
119 fl . 21 kr.
351 fl . 32 kr.
242 fl . 26 kr .

84 fl . — kr .
101 fl . 11 kr .

67 fl . 20 kr.
100 fl . 24 kr .

im Soumissionswege in Accordausfüh -
rung begeben werden .

Kostenanschläge und Accordbedingungen
sind vom 10 . bis zum 24 . d. M . bei
katholischer Stiftungskommission Ricken¬
bach , an welche auch die Angebote schrift¬
lich , versiegelt und portofrei bis zum
25 . d . M . einzureichen sind , zur Einsichts -
nahme der lusttragenden Handwerksmei¬
ster aufgelegt .

Frciburg und Rickenbach , den 3 . März
1870 .

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt . Stiftungskommission .

Ein Marktstand ist zu
_ verkaufen , Lammstraße 27
in Baden . 259 .2 .1

223 .3 .3 . Karlsruhe und Wagenschwend .
Bauarbeiten -Vergebung .
Nachstehende Arbeiten zur Erbauung

einer katholischen Kirche zu Wagen¬
schwend , Bezirksamts Eberbach , sollen
zur Ausführung in Verding gegeben wer¬
den im Anschläge:
Maurerarbeit . . . . 4425 fl . — kr.
Verputzerarbeit .
Steinhauerarbeit
Zimmerarbeit .
Schreinerarbeit
Glaserarbeit .
Schlosser - u . Schmiedarbeit
Tüncherarbeit . . . .
Schieferdeckerarbeit

354 fl . 40 kr.
1014 fl . 7 kr.
2173 fl . 14 kr.
1015 fl . 16 kr.

253 fl. 8 kr .
436 fl . 58 kr.
185 fl. 28 kr.
313 fl . 23 kr.

Zur Uebernahme lusttragende Hand¬
werker werden eingeladen , ihre , nach Pro¬
zenten der Kostenberechnung ausgedrück¬
ten Angebote , unter Anschluß von Zeug¬
nissen über Befähigung , Leumund und
Vermögen , schriftlich , versiegelt und mit
Aufschrift versehen , bis spätestens den
7. März d. I . , Nachmittags 3 Uhr ,
bei der katholischen Stiftungskommission
Wagenschwend -Balsbach portofrei cinzu -
reichen .

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind im Rathhaus zu Wa¬
genschwend zur Einsicht aufgelegt .

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet .

Karlsruhe und Wagenschwend , den 23 .
Februar 1870 .

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt . Stiftungskommission

Wagenschwend - Balsbach .

50,0001 Ziehung 16 .März d.J . IFrancs

Mailänder 10 Fes . Obligationen
& fl . 4 . 40 kr. oder Thlr . 2 . 20 Sgr . per
Stück inclusive regelmäßiger Zusendung
der Liste nach jeder Ziehung bei

G . Lüßmann ,
Zeil 47 .

I .
253 .4 .2 Frankfurt a . M

Meinim-chen - Gesuch.
Eine Verkäuferin findet in einem Waa -

rengeschäfte eine gute Stelle . Wo ? sagt
das Bureau dieses Blattes . 233 .2 . 2 .

* *«*»<« . Wrin -Ver -

_ steigerung.
In der Behausung des Freiherrn von

Reveu in Offenburg werden am

Donnerstag 1« . März I .,
Vormittags 10 Uhr ,

250 Ohm selbstgezogene Weine , darun¬
ter 1867r und 1868r Gemischter , sowie
1868r Edelwein , 1869r Gemischter ,
Klevner , Klingrlberger , Josephsberger ,
und ea. 100 Ohm 1868r Rothwein , einer
öffentlichen Versteigerung ausgesetzt werden .

Offenburg , den 14 . Februar 1870 .
Freiherrlich von Ncveu ' schr Verwaltung .

_
Sur ! ._

183 .3 .3 .

Bauarbeiten -Vergebung .
Die Soumisstonsverhandlung über Be¬

gebung der laufenden Bauunterhaltungs -
Arbeiten au den Militärgebäuden der Gar¬
nison Karlsruhe mit Gottesaue pro 1870
bis 1871 findet

am IS . März d . I . ,
Vormittags I 0 Uhr ,

auf dem Bureau der Unterzeichneten Stelle
statt . Die lusttragenden Maurer - , Zim¬
mer - , Schreiner -, Glaser - , Schlosser - ,
Blechner - , Tüncher - , Hafner - und Pfla¬
sterer - Meister werden zur Betheiligung
mit dem Anfügen eingeladen , daß dieBe -
dingungen im Verwaltungsburcau zur
Einsicht aufgelegt sind , woselbst auch die
bezüglichen Impressen der Preisverzeich¬
nisse jedem Bewerber zur Benützung für
seine Angebote zugestellt werden .

Karlsruhe , den 3 . März 1870 .
Großh . Garnisons -Verwaltung .

Brief - Couverts
mit äußerst elegant aufgcdruckten farbigen Fir¬
menstempeln (Ersatz der Siegeloilate ) empfiehlt
zu sehr billigen eu xros -Preisen die
Avch

'
sche Briefcouvertfabrik in Augsburg .

MU - Solide Agenten werden gesucht .

Ein größeres Importgeschäft für Hä¬
ringe sucht solide , gut eingesührte Agenten .
Adressen unter der Chiffre V . STr . 293 be¬
fördert die Annoncen -Expedition von Ru¬
dolf Masse in Hamburg .

r tlff «Ir *it tlf tftf • /

_ Kreuzwege in Kelgemälden
^ und dauerhaften Oelfarbdrucken .

Diese Oelgemälde und Oelfarbenvrucke sind ausgeführt nach den be¬
rühmten Compositionen unserer gefeierten Künstler Führich , Fortner , von akademisch
gebildeten Künstlern .

I . Oelgemälde :
1) Ausgabe in Bildgröße 20 " auf 28 " . fl . 175

Mit besonders dauerhaften und schönen Goldrahmen und Aufsätzen fl . 230
2) Ausgabe in Bildgröße 28 " auf 36 " . fl . 300

Mit besonders dauerhaften und schönen Goldrahmen und Aufsätzen fl . 400
Ausgabe in Oelgemälden für ganz große Kirchen zu . . . fl . 500 fl . 600

Mit und ohne Rahme .
II . Oelfarbeuilrucket

1) Ausgabe in Bildgröße 15 " auf 20 " . fl . 56
Mit schönen Goldrahmen und Aufsätzen . fl . 90

2) Ausgabe in Bildgröße 28 " auf 36 " . fl . 175
Mit schönen Goldrahmen nnd Aufsätzen . fl . 230

Ferner liefere ich auch Kreuzwege nach jeder beliebigen Größe unter Garantie
solidester Ausführung zu den billigsten Preisen .

Daß meine Kreuzwege in jeder Beziehung die verehrlichen Besteller be¬
friedigen und allen Anforderungen entsprechen , beurkunden die höchsten geistli¬
chen Stellen !

Probestationen stehen zum Vergleiche mit andern ofserirten Kreuzwegen
gerne zu Diensten . — Ratenzahlungen werden bei Ausnahmsfällen zugestanden ,
und überhaupt auf alle billigen Bedingungen von Seite der Käufer eingegangen .
Nachdem ich stets größere Vorräthe von Kreuzwegen aus Lager halte , kann ich allen
Wünschen gleich entsprechen und empfehle mich zu geneigten Aufträgen .

249 . 7 .1 F . Gy pen
'
s Kunstverlag in München .

Wichtige Anzeige für Tliubc
und Harthörige.

Alle Taube und Harthörige , ferner die an
Sausen und Brausen in den Ohren leiden ,
mache ich auf das berühmte vr . Robinson ' sche
Gehör -Oel aufmerksam . Die vielen Genesun¬
gen und Dankschreiben zu veröfsenilichen , halte
ich sür kostspielig und theile deren nur drei mit .
Die Aufträge erbitte ich mir franko , und wer¬
den prompt mit Gebrauchsanweisung ausge -
sührt werden .

Soest in Preußen , 1870 .
Kaufmann II . Brakeimann .

Thatsachcn beweisen die große Heilkraft de»
l>e. Robinson ' schen Gehör - Oels .

Hrn . H . Brakclmann in Soest ersuche ich
ganz ergebenst um 1 Flacon von dem mit so
großem Erfolge angewandten vr . Ro bi ns o ti¬
schen Gehör - Oel unter der Adresse ic . Ber¬
lin , den 19 . Januar 1869 . Hochachtungsvoll
( gez .) vr . Müller .

Hrn . H . Brakelmann in Soest . Rüdes -
h eim bei Bingen , am 4 . April 1869 . Ich bitte
1 Flacon des ausgezeichneten vr . Robtnson ' -
schen Gehör -Oels , welches mir gute Dienste ge¬
leistet hat , an die hochehrwürdige Frau Oberin
Johanna Heinrich in dem englischen Fräu¬
lein - Kloster zu Mainz gef . zu senden . Hoch¬
achtungsvoll ( gez .) Es er , Pfarrer .

Mendrislio , Canton Tessin , den 1 . Febr .
1864 . Im Jahre 1862 überlchickten Sie mir
auf mein Gesuch ein Fläschchen Ihres heilsamen
Gehör -Oels , und da es sich mit gutem Erfolge
bewies , wurde ich abermals rc . rc . ( folgt ein
neuer Auftrag ) . Mit aller Hochachtung (gez .)
vosamuuäa äs Torriani , geb . v . Hungerk -
hausen .
Attest und wissenschaftliches Gutachten über

vr . Robinson 'sches Gehör - Oel .
Um die Vorzüge und die Eigenschaften eines

Gesundheitsmittels kennen zu lernen , muß das¬
selbe einer unparteiischen , wissenschaftlichen Prü¬
fung unterworfen werden , woraus alsdann das
Publikum den unbedenklichsten und ausgedehn¬
testen Gebrauch davon machen kann . Ich habe
das schon längst berühmte vr . Robinson '

sche
Gehör -Oel , zu haben bei Herrn Kaufmann H .
Brakelmann in Soest , Westphalen , einer wis¬
senschaftlichen analpsisch -chemische» und pharma -
cologischen Prüfung unterworsen , wodurch sich
herausgestellt hat , daß dieses Oel aus höchst
kräftigen , ätherisch balsamischen Pflanzenstoffen
besteht und zwar aus solchen , welche niemals
eine schädliche Wirkung auf die Gesundheit Her¬
vorbringen , dagegen aber bei Gehör - Leiden aller
Art außerordentlich nützlich , wirksam und heil¬
kräftig sind , wie dieses die Erfahrungen der
größten Aerzte aller Zeiten beweisen . Es muß
daher dieses Oel als ein Gesundheitsmittel be¬
trachtet werden , welches überaus große Vorzüge
und ausgezeichnete Eigenschaften besitzt , und
aus diesem Grunde ganz allgemein bestens em¬
pfohlen zu werden verdient , was ich zufolge der
damit von mir vorgenommenen wissenschaftli¬
chen Prüfung der Wahrheit gemäß hierdurch
bestätige und mit meines Namens eigenhändi¬
ger Unterschrift und beigedrucktem Siegel be¬
scheinige und beglaubige . Berlin , den 8 . Ok¬
tober 1868 . ( v . 8 . ) vr . Heß , approbirter
Apotheker und Chemiker I . Clasje , wissenschaft¬
licher Untersucher und Sachverständiger sür me -
dicinische , pharmaceutische , technisch - chemische u .
Gcsundheitsartikel , Fabrikate und Droguen aller
Art . 90 .4 .4

Holzversteigerung .
Aus Großh . Hardtwalde werden ver¬

steigert :
Montag den 7. März

aus derselben Abtheilung :
91 Klafter buchenes , 3 Klafter eiche¬

nes , 24 Klafter forlenes Scheit -
und Prügelholz und 72 Klafter
eichenes Stockholz ,

5000 Stück buchene , 2200 Stück forlene
Wellen und

12 Loose Schlagraum .
Die Zusammenkunft ist am 5 . und 7.

am Hochstctter Parkthor , jedesmal Früh
9 Uhr .

Friedrichsthal , den 24 . Febr . 1870 .
Großh . Hof - Bezirksforstei Friedrichsthal ,

v . Merhärt .

Hours der Staatspapiere . Frankfurt , den 3 . März .

StaatSpapiere .
Oesterreich 5°/o Einh. StSb. i. S .

°7, „ „ i. P ,

6 '/ö Ung. Esienb.-Anl.
Preußen &•/, Obligat .

4' /,«/, bto . b. Rothsch.
4*7o bto. bto.

Bayern 6°/, Obligationen
4' /,' /, Mhr . b. Roitzsch.
4*/,7 , 7,Mr . b. 3t.
4% Ijährig bto.
4% ' /-Mrig bto.
4°/„ abBMRente bto.
37,7 „ bto.

Württemb. 47, °/, Dbltg . b. Roitzsch.
47« bto .
37. 7, bto.

gaben 5•/, Obligationen
47. 7, bto.
47, bto.
3' /, «/, bto. 0. 1842

8r . Hegen &'/, Obligation
4“/, bto .
87,°/, bto.

vor oomptant .
ftatf &u 4V»°/o Obligation b. Stothfch. 92 ' /, 8 6°/o Oeft Süd -St . u. Lomb. 102 ' /, P

537 . 7 - b n 8 47« bto. 8t7 , P 37- dto. dto. 497, 7» b u ®
607, b u ® 3Va% bto. 83 P 5°/o Elifabethdahn Prior . 7, 76 ' /, FoO' /, ba « Italien 6°/o Ovlia. d. Tab -Regie 90 57a dro. neueste Emist. 7, 797, P
74 '/, 8 6% Venetianer i Fr. 767 , b 57a Böhm . W.-B^-P. i. S . b. Roibsch. 7, 76 '/, P 757, 8

Schweden 47<? /v Obi . m St. zu 10b 88Va b u <8 6°/» Schweiz. Eentr.-Pr . t. Fr . zu 28 kr. 102 E
937, 8 47,7 ° Pid. t. R. ju 106 877. 8 4'/-°/, Hesi. Ludwtgsb.-Prior.
827, 8 Schwei; 47,7g Eidg . 0dl . i. Fr. zu 28 kr.

47»7n Bern. ©LsObligatton
102 8 57» Ludwb^Derb . Prior.-ObUqat . 1007, P

101 G 100 '/, b u 8 4«/, bto. dto. 857, P
917, 8 l^ SmerU. 67» » bä. 1881r b. 61 98 ' /, P ' /, m Diverse Acrien .

262 G 261 '/, 892 P 91 '/, G 67, „ 1882t 0. 62 96 '/- P 7. ® 47o Südd. Bank-Aciien mit 407, Einz.
86 '/, P •/, 8
86 ' /, P */, 8
87 P

Lollbezadlte Bank - Actien .
Frankfurter Bank-Aktien

37a Oesterr . Bank -Aktien
127 P
696 P G

AnlehenS - Lovje .
Oesterr . 260 fl. bei fliothsch. 1839

. 260 . . . 1864
, 500 . bott 1860 '/,

727. P
797„ P 7, G

917. P
8t ' /. 8

Mo. tzredit -Actien 0 . W . 2627, 61 627, b 1156 14 ' /, G4°/„ Därmst . B.-A. zu ft. 250 327 b ’
100 , Prior ^Loofe 1868 155 B

827. G Loli einbezahlte Eifeubahn - Actien 3’/,°/, Preuß. Prämten-Anlelhc
100 P 997, 8
927, P 7, 8

und Prioritäten . 4«/» Bad . Pr - Loose zu 100 Thlr. d. 3t. 106 b u 8
67, Eltsadeibbahn fl. 200 186'/, P 85’/, 8 Badische 35-st̂ -Loose 687- <*>

68 ' /. b u 886 ' /. P 5c/0 Rud>Eifenbahn 2. 200 ft. 159 '/, P 159 b Kurhesfische 40-Thlr -̂Loose b. Stothsch.
4% Ludw -̂Berb . Eisenbahn 171 ' /, P Ŝrotzh. Hess. bO-fi.-Loose dto. 176 P

102 P 47,7 » Bayr. Ostbahn 120 b „ . 25-ft -̂2oose bto.
9 >7. m 47» HessischeLubwigsbahn

3% P- O. b. öfterr . Si - E--B .
ßrasiau 2ä-fi.-L00se bet 3tothschU0 38 '/, G

1 88' /, P 58' /, G ÄnSdach-Äunzenhausener 7-ft̂ Loofe 12 P

Wechsel . Uvurs

«mtterbam !
Augsburg
Berlin
Bremen
Brüssel
Hamburg
belpztg
London
Mailand
Paris
Wien

10t>7, '/, 6 u ®
99*/. *
1047 , 18
977* B
947, «
887 , 8
106 B
119' /. 8

957 » 95 ' / , Sui
95V . B 7 , 8

Sold und Silber .
Preuß . Frtedrlchsb 'vr
Pistolen
Hoüänbische IV-sst-St .
Dncaten
20-Franlen -Stücke
Englische Sovereigns
Russtlche Imperiales
Preuß . « asienschetne
Dollars in Gold

fl. 9. f>7 ' /, —68 °/,
. 9. 46 - 48
. 9. 64—56
. 5. 35- 37
. 9. 297, - 30 '/,
, 11. 54—68
. 9. 47 - 49
. 1. 447,- 46 ' /,
. 2. 27—28

Druck von I . Großmann , Adlerstraße Nr . 20 in Karlsruhe .
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